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Bei Erzeugung der Anaphylaxie handelt es sich bekanntlich um
lie parenterale Einführung körperfremder, tierischer oder pfanzlicher
Biweißsubstanzen, die im Tierkörper nach Verlauf einer bestimmten
Zeit eine Zustandsänderung erzeugen, die sich darin äußert, daß die
50 vorbehandelten Tiere auf eine zweite Einführung der gleichen
Biweißsubstanz mit stürmischen und charakteristischen Krankheits-
arscheinungen reagieren, die meist zum Tode führen. ,

Folgende wichtige Tatsachen bei der Anaphylaxiereaktion kommen
in Betracht:

i. Die vorbehandelten Tiere reagieren nur bei erneuter Zuführung
Jerselben und eventuell nahe verwandter Eiweißarten mit den charak-
‚eristischen Krankheitserscheinungen.

2. Die erwähnte Zustandsänderung tritt schon‘ bei Zuführung
sehr kleiner Eiweißmengen ein.

3. Es gelingt auch, mit zum Teil denaturiertem Eiweiß, Tiere
ür die: Nachbehandlung mit dem entsprechenden nativen Eiweiß
iberempfndlich zu machen.

Gerade der letzte Umstand macht. die Anaphylaxie bezüglich der
praktischen Anwendung für die Eiweißdiferenzierung wertvoll. Be-
sonders in Fällen, wo bei der Prüfung von verändertem Eiweiß oder
bei zu geringer zur Verfügung stehender Menge die Präzipitation und
Komplementbindungsmethode versagen, kann.die Anaphylaxiereaktion
Verwendung fnden. So ist denn die Anaphylaxiereaktion auch zuerst,
von Uhlenhuth und Haendel, ferner sodann von H. Pfeifer und
Thomsen für die praktische Diagnose der Eiweißdiferenzierung auf



Grund eingehender Versuche in Vorschlag gebracht worden. Uhlen-
huth und Haendel vermochten die Herkunft von 45 Minuten lang
gekochtem Pferdefeisch, von !/, Stunde lang gekochter Leber- und
Blutwurst und 15 Minuten lang gekochtem Schellfschfeisch durch
Sensibilisieren von Meerschweinchen mit diesen Substraten und ent-
sprechender Reinjektion zu bestimmen. Die Herkunft der gekochten
Fleisch- und Wurstwaren war mit der Präzipitinreaktion nicht mehr
nachzuweisen.

Auch Mießner konnte mit auf 100° C erhitztem Pferdefeisch
vorbehandelte und mit Normalserum reinjizierte Meerschweinchen
überempfndlich machen und so mittels der Anaphylaxie gekochte
Eiweißkörper nachweisen.

H. Pfeifer und S. Mita gelang es noch mit 30 bis 60 Minuten
lang gekochtem, dreifach verdünntem Rinderserum, Meerschweinchen
zu sensibilisieren und die spezifsche Ueberempfndlichkeit durch eine
14 Tage später erfolgende Rinderseruminjektion nachzuweisen. Auch
4 Jahre hindurch trocken aufbewahrtes Schweineblut lieferte nach
halbstündigem Kochen noch positive Resultate.

Ebenso konnten mit gekochter Milch Meerschweinchen sensibili-
siert und nach abermaliger‘ Einspritzung von Milch Anaphrylaxie
erzeugt werden.

Nach Uhlenhuth und Haendel traten die anaphylaktischen
Erscheinungen um so schwerer auf, wenn der Tierkörper bei der
Reinjektion mit einer möglichst großen: Menge Kiweiß rasch über-
schwemmt wurde, und wenn zwischen der Vorbehandlung und Prüfung
eine längere Zeit verstrichen war, als dies bei Versuchen mit nativem
Eiweiß der Fall ist. Bei diesen Versuchen wurde bereits festgestellt,
Jaß gelegentlich ein Uebergreifen der Reaktion auf artfremdes Eiweiß
stattfndet, und zwar dann, wenn die Nahrungsmittel (Wurst, Fleisch
asw.) stark gekocht worden waren.

Hailer hat im Uhlenhuth’schen Laboratorium diese Unter-
suchungen an Nährpräparaten usw. fortgesetzt und gefunden, daß
Hitzedenaturation die anaphylatogenen Eigenschaften der Proteine
nicht aufhebt, aber deren spezifsch sensibilisierende Fähigkeiten
beeinträchtigt, Stefenhagen und Clough fanden bei ihren biolo-
yischen Untersuchungen über die Herkunft von Knochen, die sie auf
Uhlenhuths Veranlassung anstellten, gleichfalls starkes Uebergreifen
der Reaktion auf artfremdes Eiweiß, wenn das Ausgangsmaterial
L/, Stunde strömendem Wasserdampf ausgesetzt war. Trotzdem haben



andere Autoren (Menet. et Leclerqg) später die Methode der Ana-
phylaxie ausdrücklich für die Identifzierung gekochter Fleischsorten
wieder empfohlen. Nach Besredka scheint die Sensibilisierung durch
Erhitzen noch stärker zu sein.

Andere Ursachen, die eine Veränderung des Eiweißes zur Folge
haben, wie Fäulnis, Eintrocknen, Anwendung von Konservierungs-
mitteln bei Fleisch- und, Wurstwaren und sonstige Eingrife, die. bei
Zubereitung der Wurst üblich sind, hatten keinen störenden Einfuß
auf die. Speziftät des anaphylaktischen Krankheitsbildes ausgeübt.

So konnten Uhlenhuth und Haendel Meerschweinchen über-
ampfndlich machen mit Extrakten einer ca. 30 Jahre alten Kuhpla-
zenta, mit Extrakt eines Stückes Zehe, das vor 14 Jahren operiert
war, mit Extrakt aus einem Frostgangränstück, sowie mit 14 Jahre
altem, völlig verfaultem Menschenblut,‘daslangederEinwirkung des
Sonnenlichtes ausgesetzt war und bei dem die Präzipitinreaktion kein
Ergebnis hatte. Ebenso verhielt es sich bei der Untersuchung ägyp-
tischer Mumien aus der Zeit 600 bis 950 v. Chr. Meerschweinchen,
die mit Extrakt aus diesem Material vorbehandelt waren, reagierten
bei der Nachbehandlung mit Menschenserum mit deutlichen anaphy-
laktischen Erscheinungen,

E. Pick und Yamanouchi stellten fest, wie auch schon Bes-
redka bezüglich der sensibilisierenden Substanz gezeigt hat, daß die
Widerstandsfähigkeit, sowohl der sensibilisierenden, wie der toxischen
Substanz, nicht allein gegen Erhitzen, sondern auch gegen chemische
Eingrife, wie‘ die Behandlung mit konzentrierter Salpetersäure beim
Nitrierungsprozeß, die mit Spaltungs- und Oxydationsprozessen ein-
hergehende Jodierung, ferner bei der Pepsin- und Trypsinverdauung,
sehr groß ist. Ihnen gelang es, durch 15 Minuten lang in Pepsin-
and Salzsäurelösung verdautes Eiweiß Anaphylaxie hervorzurufen,
ferner mit durch konzentrierte Salpetersäure, nach der Methode Ober-
mayer und v. Fürth, verändertem Eiweiß, Tiere zu sensibilisieren.
Ebenso verhielten sich die mit, nach dem Hofmeisterschen Jodierungs-
verfahren, jodiertem Eiweiß vorbehandelten Tiere ganz analog.

Nach Alphen vermag weder Chloroform noch Trikresol und Formal-
dehyd dem Pferdeserum die anaphylaktisierende Wirkung zu entziehen.

Arthus führt an, daß Anaphylaxie auch von weit abgebauten
Eiweißderivaten, wie. Gelatine und Pepton, erzeugt wird, und daß nicht
aur gelöstes, sondern auch koaguliertes Eiweiß in Aufschwemmung
bei subkutaner Anwendung Meerschweinchen zu sensibilisieren vermag.



Wells. dagegen ist es nicht gelungen, Tiere durch Vorbehandlung
mit Gelatine überempfndlich. zu machen.-

Die Verwertung der Anaphylaxie zur Beurteilung von verändertem
Kiweiß ist jedoch nach bisher angestellten Versuchen nicht unbegrenzt.
Das durch artspezifschen Aufbau unspezifscher Bausteine charakteri-
sierte Eiweißmolekül zerfällt beim Abbau in seine Bausteine. Hailer
hat bei seinen Versuchen gezeigt, daß diese Kiweißabbauprodukte bei
ihrer Verimpfung einen sensibilisierenden Reiz auf den geimpften
Organismus ausüben. Diese Sensibilisierung ist jedoch nicht Spezi-
fsch; es treten nämlich bei der Nachbehandlung, auch mit heterologem
Eiweiß, typische anaphylaktische Erscheinungen auf. Die Unspezi-
ftät der erzielten Sensibilisierung tritt auch dann hervor, wenn in
der zur Vorbehandlung benutzten Lösung neben den Eiweißspaltprodukten
noch koagulierbares (artspezifsches) Eiweiß vorhanden gewesen. war.

Ebenso stellte Bürger bei seinen Untersuchungen fest, daß
Aminosäuren, reine Albumosen, Protamine, Azidalbumine zur Sensibi-
lisierung im anaphylaktischen Versuch nicht geeignet sind. .

Auch der Nachweis von Pfanzeneiweiß mit Hilfe‘ der Anaphy-
laxiereaktion ist praktisch zu verwerten versucht worden.‘ Auf Ver-
anlassung von Uhlenhuth hat Schern festgestellt, daß sich auf diese
Weise eventuelle Futterverfälschungen dürch Rizinussamen, Ackersenf,
Kornrade usw. nachweisen lassen. Die Ergebnisse der Versuche von
Uhlenhuth und Haendel mit pfanzlichen Oelen und Fetten sprechen
dafür, daß auch mit rohen Oelen und Pfanzenfetten (Leinöl, Rüböl,
Mandelöl und Kokosbutter) sensibilisierte Tiere bei späterer Prüfung
mit dem entsprechenden pfanzlichen, nativen Eiweiß mit  anaphy-
laktischen Symptomen reagieren können. Im allgemeinen waren aber
die ausgelösten Erscheinungen bei den mit Pfanzenölen und Fetten
vorbehandelten Meerschweinchen bei der Nachprüfung mit Extrakten
aus den zur Oelgewinnung benutzten Früchten oder Samen trotz der
großen eingespritzten Menge nur leichter Natur. Bei Versuchen mit
tierischen Oelen. und Fetten erhielten Uhlenhuth und Haendel ent-
sprechende Resultate. Von den ‘mit Butter und Schweineschmalz,
Rindertalg und Klauenöl vorbehandelten Tieren war bei der Mehrzahl
bei der Prüfung mit dem homologen Serum eine spezifsche Beein-
fussung zu erkennen; bei einzelnen der mit Schmalz oder Talg sen-
sibilisierten Meerschweinchen waren aber die Erscheinungen nur Jeichter
Natur und nicht so überzeugend, daß die Abgabe eines endgültigen
Urteils in jedem Falle möglich gewesen wäre.



Erwähnt sei noch, daß es Uhlenhuth und Haendel gelang,
sowohl im eiweißhaltigen wie im normalen, nach der chemischen
Untersuchung‘ ‚eiweißfreien Urin, ebenso im normalen Magensaft
(H. Citron), wie im Magensaft von Karzinomkranken, im Schweiß,
in der Galle, im künstlich verdauten Serum und Alkaliserum. jeweils
den Nachweis.vonSpurendes betrefenden artspezifschen Eiweißes
mittels der Anaphylaxiereaktion zu erbringen. Dagegen versagte die
Reaktion bei zwei Versuchen mit menschlichem Sputum, sowie zum
Nachweis von etwaigen Eiweisspuren im alkoholischen Organextrakt.
Meerschweinchen, die von Uhlenhuth und Stefenhagen mit in
Antiformin gelösten  Menschen- und Tierhaaren behandelt waren,
zeigten in einigen Fällen bei der Nachspritzung mit entsprechendem
Serum Erscheinungen der Anaphylaxie, in anderen Fällen wieder
nicht. Dieselbe Beobachtung machte auch Chlough, der auf Ver-
anlassung Uhlenhuths ebenfalls Versuche mit in Antiformin gelösten
Haaren ausgeführt hat. Durch Lösungen von Haut in Antiformin
konnte dieser Autor ferner Meerschweinchen gegen die Nachprüfung
mit dem zugehörigen Serum überempfndlich machen.

Hinsichtlich der mannigfaltigen Veränderung des Eiweißes fragt
es sich nun, welchen Einfuß die verschieden lange Einwirkung des
Alkohols auf Eiweiß hat, das zur Erzeugung der Anaphylaxie Ver-
wendung fnden soll.

Verschiedene Arbeiten von Beyer und Frey haben gezeigt, daß
Alkohol in verschiedener Konzentration verschieden auf die Bakterien-
eiweiße wirkt. Diese bakterizide Eigenschaft des Alkohols geht
keineswegs mit der Stärke seiner Konzentration parallel. Die stärkste
Wirkung besitzt der 60—70proz. Alkohol,

H. Kodama hat zuerst auf Veranlassung von Uhlenhuth Ver-
suche darüber ‚angestellt, welchen Einfuß Alkohol in verschiedener
Konzentration auf die antigenen Eigenschaften des tierischen Eiweißes
hat, und ob. es noch möglich ist, z. B. Organe, die lange Zeit in
Alkohol gelegen haben, bezüglich ihrer Herkunft mit Hilfe der Ana-
phylaxiereaktion zu bestimmen, Diese Versuche gehen aus infolge
gelegentlicher Beobachtungen von Uhlenhuth und Haendel, nach
denen Anaphylaxiereaktionen nach Vorbehandlung‘ mit alkoholischen
Organextrakten negativ ausgefallen waren.

Zu seinen Versuchen stellte Kodama Extrakte aus verschiedenen
Organen her, indem er 1 gr Organ in 3 ccm .physiologischer Koch-
salzlösung 24 Stunden lang im KEisschrank extrahierte und dann
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Meerschweinchen‘einmal 1 ccm intraperitoneal zum Zwecke der
Sensibilisierung einspritzte. Nach 28 Tagen wurden die Tiere mit
1 ccm Serum der betrefenden Tierart nachbehandelt. Anaphylaktische
Erscheinungen traten bei diesen Tieren nicht auf. .

Nun stellte er systematische Versuche darüber an, in welcher
Zeit Alkohol die antigenen Eigenschaften von‘ Organeiweiß zerstört.

Er brachte gleich große Fleischstücke in Alkohol und entnahm
nach verschiedenen Zeitabschnitten die Stücke und stellte sich nach
Entfernung des Alkohols wässerige Extrakte her, indem er, wie oben,
die Stücke zerkleinerte und 24 Stunden lang im Kisschrank mit
physiologischer Kochsalzlösung extrahierte. Mit diesen Extrakten
behandelte er dann Meerschweinchen in der üblichen Weise vor und
stellte fest, daß die Extrakte schon nach kurzer Dauer, nach 1 bis
10tägigem Liegen der Fleischstücke in Alkohol, nicht mehr Anaphy-
laxie zu erzeugen vermochten, während die Versuche bei den Kon-
trolltieren,. die mit ebenso starken Extrakten von normalem Pferde-
feisch vorbehandelt waren, positiv ausfelen. .

Dold und Aoki, die die Versuche im Uhlenhuth’schen Labo-
ratorium wieder aufnahmen, vermuteten, daß diese negativen Ergeb-
nisse Kodamas darauf beruhten, daß das durch den Alkohol gefällte
Eiweiß sehr bald nicht mehr in Lösung geht. Deswegen wiederholten
sie die Versuche mit dem Unterschiede, daß sie an Stelle der Extrakte
das Eiweiß aufgeschwemmt nach Entfernung des Alkohols den Tieren
zur Vorbehandlung einspritzten. Zur Verwendung kamen mit Alkohol
ausgefälltes Pferdeserumeiweiß, dann Organe (Leber, Milz) einer an
Milzbrand eingegangenen Maus, die zwei Jahre in Alkohol gelegen
hatten, und schließlich Gehirn eines an Lepra gestorbenen Menschen,
das 11 Jahre in Alkohol gelegen hatte. Bei dem mit Alkohol aus-
gefällten Pferdeserumeiweiß und bei dem zweijährigen Mäusematerial
war die Wirkung noch stark. positiv, während sie bei dem 11 Jahre
alten Gehirn nur noch schwach angedeutet war.

Dold und Aoki' nahmen an, daß mit der Zeit doch eine so
weitgehende Denaturierung eintritt, daß auch bei Vorbehandlung mit
Organaufschwemmung die Reaktion schwächer wird ‘und schließlich
wohl auch ganz aufhört. Den Unterschied in dem Ergebnis der mit
Organextrakten und mit Organaufschwemmung angestellten Versuche
erklären sie sich so, daß der lebende Organismus in seinen alka-
lischen Körpersäften über andere und stärkere Lösungsmittel verfügt
als wir in der physiologischen Kochsalzlösung haben.



Eigene Versuche.
Auf Anregung von Herrn Geheimrat Prof, Dr. Uhlenhuth habe

ich die Versuche von Dold und Aoki fortgesetzt und erweitert. Zu
diesen stand mir verschiedenartiges Material von. Menschen und
Tieren zur Verfügung, das, in der gewöhnlichen Weise konserviert,
bis 60 Jahre in Alkohol gelegen hätte.

Zur Sensibilisierung der Meerschweinchen, die ich ausschließlich
zu meinen Versuchen benutzte, wurde das Versuchsmaterial in kleine
Stücke zerschnitten, eine Stunde lang in fießendem Wasser von
Alkohol befreit, zwischenFiltrierpapier getrocknet und fein zerrieben.
Nach Hinzusetzen von physiologischer Kochsalzlösung wurde es den
Tieren unter die Bauchhaut gespritzt, und zwar dreimal je 1 com in
Zwischenräumen von 1 bis 2 Tagen. Ein Teil des zur Vorbehandlung
benutzten Materials wurde nach 24 Stunden fltriert; in diesem Filtrat
ließ sich Eiweiß nicht nachweisen. Bei den so vorbehandelten Tieren
bildeten sich an den Impfstellen meist platte bis bohnengroße An-
schwellungen, die häufg‘ abszedierten, nekrotisch wurden und schließ-
lich ausfelen. Auch beim späteren Zerlegen der Versuchstiere zeigten
szıch an den Impfstellen noch ‚abgekapselte Abszesse. Uhlenhuth
and Haendel haben früher schon darauf hingewiesen, daß bei den
mit alkoholischen Extrakten sensibilisierten Meerschweinchen infolge
Jjer Vorbehandlung ziemlich ausgedehnte . Nekrose aufgetreten war.
Aus diesem Grunde wurde den späteren Versuchstieren das Materia}
aicht mehr subkutan, sondern intramuskulär in die Unterschenkel-
muskulatur verabfolgt. Diese Art der Applikation vertrugen die
Tiere ausgezeichnet. Schwellung und Abszedierung traten nicht mehr
auf. Die Resorption des Impfmaterials war vollständig, so daß auch
bei.der späteren Zerlegung an der Immpfstelle keine Veränderungen
mehr. gefunden wurden.

Die Prüfung der so vorbehandelten Tiere geschah, wie Uhlen-
üuth und Haendel empfehlen, beträchtlich später als bei den Ana-
ohylaxieversuchen mit nativem’ Eiweiß. 5 Wochen.nach der Vorbe-
aandlung wurde die intravenöse Reinjektion mit inaktiviertem Serum
vorgenommen. Das Krankheitsbild bei den reinjizierten Tieren war
zewöhnlich so, wie es bei der Anaphylaxie je nach der Schwere der
Erkrankung aufzutreten pfegt. Die leichter erkrankten Tiere zeigten
Jabei Unruhe, Jucken, Kratzen mit den Füßen, Quieken, krampfartige
Kau- und Würgbewegungen. Absetzen von Kot und Urin. Durehdrücken
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der Hinterhand und Nachschleppen derselben, Schaum vor der Nase.
Die schwer erkrankten. Tiere bekamen bald näch der Reinjektion
starke Krämpfe über den ganzen Körper, wobei sie hin und her
geworfen wurden, und verendeten meist. innerhalb 2 bis 5 Minuten.
Die Tiere, die*sich wieder erholten, machten noch lange nachher
einen kranken Eindruck und unterschieden sich deutlich von den
Kontrolltieren, die munter waren wie zuvor.

Die Versuche der Tabellen I—11I‘ sollen als Vorversuche gelten
und wurden mit Material vorgenommen, daß 11, 25 und 38 Jahre
hindurch in Alkohol gelegen hatte. Die Technik war, wie oben
beschrieben.

Bei den Versuchen der Tabelle I diente: als Material Prostata
vom Menschen, die 11 Jahre in Alkoholgelegenhatte.Nach
32 Tagen wurden diese Tiere mit 1 ccm inaktiviertem Menschen-
serum intravenös nachbehandelt.

Tabellel.
Prostata vom Menschen (11 Jahre in Alkohol).

vorbehandelt am

16. 5.17 "90. 5.

31

Reinjiziert am:
18. 6.

] cem inaktives
Menschenserum

Wirkung

Starke Krämpfe, + 5 Min.

Typische Krämpfe, + 6 Min.
a

Versuchstier Nr. 1 schüttelt sich sofort, springt mit den Vorderbeinen hoch,
zeigt starkes Unbehagen mit Zuckungen am ganzen Körper und ist unter Absatz
von Kot und Urin nach 5 Minuten verendet, Das zweite Tier wird nach der Rein-
jektion. ebenfalls von charakteristischen anaphylaktischen Erscheinungen befallen.
Es kratzt sich sofort, kaut, atmet angestrengt, bekommt Zuckungen über den
ganzen Körper, aus der Nase fießt feinblasiger Schaum;. tot nach 6 Minuten. Ein
normales Meerschweinchen bleibt nach der intravenösen Injektion desselben Serums
vollständig gesund.

Bei den Tieren der Tabelle II wurde 25jähriger durch Alkohol konservierter
Muskel vom Menschen benutzt. Die Erscheinungen beim ersten Tier bestanden in
Unruhe, Quieken, krampfhaftem ‘Zusammenziehen der Hinterhand, Kratzen,
Schütteln und Putzen mit den Vorderfüßen, Bei Versuchstier 2 waren die HEr-
scheinungen ctwas schwächer; es bekam Krämpfe über den ganzen Körper, warf
sich auf die Seite, erholte sich aber wieder langsam, Ebenso reagierten Nr. 3 und
4 auf die Reinjektion. mit typisch anaphylaktischen Erscheinungen. Sämtliche
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Tiere dieser Reihe zeigten nach der Prüfung das typische Bild der Anaphylaxie,
erholten sich zwar langsam wieder, saßen aber dann noch lange mit gesträubten
Haaren teilnahmslos in ihrem Käfg und machten einen kranken Eindruck.

Tabelle IL
Muskel vom Menschen (25 Jahre in Alkohol}.

— vorbehandelt am: |

15. 5.117. 5.920. 5.

1 cem 1 ons eem

Reinjiziert am:
18 6

| ccm inaktives
VMensehenserum

Wirkung

Unruhe, Jucken, Kratzen, Krämpfe
in der ‘Hinterhand.

Typische Krämpfe, nachher noch
lange krank.

Unruhe, ‚Tucken, Sträuben derHaare.
Starke Zuckungen. Jueken. Unruhe.

Die Tiere der Tabelle III wurden mit Muskel vom Menschen vorbehandelt,
der 38 Jahre hindurch der Einwirkung des Alkohols ausgesetzt gewesen war. Die
Nachbehandlung fand nach 38 Tagen statt und hatte ein positives Ergebnis. Meer-
schweinchen Nr, I antwortete nach der Injektion mit Kau- und Würgbewegungen,
verbunden mit Brechreiz und heftigen Krämpfen am ganzen Körper, tot nach
4 Minuten. Bei Tier 2 traten schon nach einer Minute heftige Kaubewegungen
auf, Nachschleppen der Hinterhand mit Durchdrücken im Kreuz, Zittern und
Kratzen.. Diese Erscheinungen ließen mit der Zeit nach; das Tier machte aber
noch lange Zeit nachher einen schwer kranken Eindruck, juckte sich öfters und
schrie ab und zu. Nr. 3 verendete unter schweren Krämpfen mit Kau- und Würg-
bewegungen nach 3 Minuten.

Tabelle MIL

Muskel vom Menschen (38 Jahre in Alkohol).

x} vorbehandelt am:
19 69: 6l9p 6198 8

1 eam | 1 sam em

Reiniiziert am:

6 7

| ccm inaktives
Menschensaerum

Wirkung

Starke Krämpfe, Würgbewegungen,
+ in 4 Min.

Jucken, Zittern, Nachschleppen der
Hinterhand.

Starke Krämpfe. + in 3 Min.

Die bei dieser Versuchsreihe mit 41jährigem Material vorbehandelten Meer-
schweinchen zeigten bei der Reinjektion ebenfalls deutlich die Erscheinungen der
Anaphylaxie. Ein vorbehandeltes Meerschweinchen (Nr. 5) wurde zur Kontrolle
mit Pferdeserum nachgespritzt; sein Allgemeinbefnden wurde dadurch aber in
keiner Weise gestört. Ebenso wurde ein nicht vorbehandeltes "Fier (Nr. 6) mit
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lem bei den übrigen Tieren zur Reinjektion gebrauchten Menschenserum intrave-
nös gespritzt; auch dieses Meerschweinchen verhielt sich dieser Einspritzung
yegenüber vollständig reaktionslos,

Tabelle IV.
Muskel vom Menschen (41 Jahre in Alkohol), .

a.) vörbehandelt am:
j119. 6.191. 6.128. 6.

1 com|1 ccm 1 ccm

)
X

Reinjiziert am:
26. 7.

Wirkung .

| ccm inaktives
Menschenserum

Unruhe, Jucken, Kaukrämpfe.

Unruhe, Jucken, Krämpfe über den
ganzen Körper, legt sich auf die
Seite, erholt sich wieder:

Starke Krämpfe, + in 2 Min.
Unruhe, Kaukrämpfe, Steifhaltung

des Halses, droht umzufallen.
| ccm Pferdeserum| Keine Erscheinungen. 0.Mensen Keine Erscheinungen. 0.

Bei den Versuchstieren der Tabelle IV mußte die Prüfung am 1, Tage
iußerer Umstände halber unterbrochen und konnte erst am folgenden Tage fort-
gesetzt werden. Aus diesem Grunde blieben die noch zu prüfenden Tiere ohne
Nahrung bis zum nächsten Tage im Laboratorium stehen und wurden so nüchtern
reinjiziert, Es wurde dabei die Beobachtung gemacht, daß bei diesen Tieren die
Erscheinungen der Anaphylaxie viel deutlicher aufraten als bei den Tieren am
vorigen Tage. Auf diesen Umstand, daß der allgemeine Zustand des Tieres bei
der Anaphylaxie eine Rolle spielt, weist Henri de Waele hin. Er stellt. sich vor,
laß der Organismus normalerweise von den gewöhnlichen Nahrungsstofen ab-
stammende Aminosäuren enthält und demnach gegen diese Proteine stets und in
wechselndem Grade überempfndlich ist. So ist auch der Hund in voller Ver-
Jauung für Pepton viel weniger empfndlich; er ist zeitweise antianaphylaktisch.

Auch S. Konstansof ist der Ansicht, daß das Auftreten des anaphylak-
tischen Shocks vom allgemeinen Zustand des Tieres abhängt, und daß das Nicht-
auftreten mit einem gewissen Erschöpfungszustand des Organismus zusammenfällt.
Er sensibilisierte Meerschweinchen, fütterte sie 14 Tage und gab ihnen dann nur
i4 Tage lang Wasser. Bei der Reinjektion selbst mehrfach tödlicher Dosen zeigten
die hungernden Tiere schwache oder keine Reaktion.

Aus diesem Umstande, daß der allgemeine Zustand der Versuchstiere bei
der Prüfung eine Rolle spielen kann, wurden die Meerschweinchen der TabellenV
and VI sowie die Kontrolltiere nüchtern reinjiziert, nachdem sie seit dem Tage
vor der Prüfung keine Nahrung mehr erhalten hatten. Im Gegensatz zu dem Er-
zebnis von Konstansof wurde hier die Erfahrung gemacht, daß die anaphylak-
tischen Erscheinungen bei nüchtern nachbehandelten Tieren aufallend schwer
waren, während die Einspritzung bei den ebenfalls nüchternen Kontrolltieren ohne
jede Wirkung blieb. ,

Den Versuchstieren der Tabellen V und VI wurde. das Material bei der Sen-
sibilisierung intramuskulär verabfolgt. Auch wurde bei diesen Tieren, die mit
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50 bis 60jährigen Alkoholpräparaten vorbehandelt waren, und wo die Erzielung
sicherer Resultate zur Beurteilung der ganzen Frage von großem Werte war, frisches
inaktiviertes Serum benutzt. Die anaphylaktischen Erscheinungen traten bei diesen
Tieren auch sehr deutlich und sehr schwer auf und endeten immer mit dem Tode.
Zur Kontrolle wurde einem vorbehandelten Rindermeerschweinchen erst 1 ccm
Pferdeserum 6eingespritzt, wonach es keine Erscheinungen zeigte, während es bei
der nach einiger Zeit vorgenommenen Reinjektion mit 1 ccm Rinderserum unter
schweren anaphylaktischen Krämpfen zu Grunde ging. Ebenso verhielt sich ein
zuerst mit Rinderserum reinjiziertes Pferdemeerschweinchen, dem später frisch
inaktiviertes Pferdeserum eingespritzt wurde, worauf es mit stürmischen anaphy-
laktischen Erscheinungen antwortete und im 3 Minuten einging, Zur weiteren
Kontrolle wurde einem normalen Tiere zuerst 1 ccm Pferdeserum und später 1 ccm
Rinderserum injiziert, Diese doppelte Injektion hatte bei diesem Tiere keine Wirkung.

Tabelle V.
Muskel vom Rind (50 bis 60 Jahre in Alkohol).

+

x
)

vorbehandelt am:

3. 11.17. 11.10.11.
Reinjiziert am:

12. 12.

| ccm 1 com|1 com 1 com
— a Lo

HC N

1,
!

1) Kontrolltier.

Rinderserum
zinderserum!
Pferdeserum
Rinderserum

Wirkung

Starke Krämpfe, + in 2 Min.
{eine Erscheinungen. 0.
Keine Erscheinungen. ©.
Starke Krämpfe über den ganzen

Körper, + in 2 Min.

Tabelle VI.
Muskel vom Pferd (50 bis 60 Jahre in Alkohol).

Nr, vorbehandelt am:

3. 11. 7. 11.10.11.

com " cem | ccm

&gt;

x

Reinjiziert am:
12. 192.

1 ccm Pferdeserum

1 ccm Rinderserum
T „ Pferdeserum
I ccm Rinderserum
% „ Pferdeserum!

Wirkung

Sofort starke Krämpfe, + in
2 Minuten.

Keine Erscheinungen. 0.
Starke Krämpfe, + in 3 Min.
Keine Erscheinungen. 0.
Keine Erscheinungen.

L) Kontrolltier.

Leider war es nicht möglich, Organe zu beschafen, die noch länger als
60 Jahre in Alkohol gelegen hatten.

Zusammenfassung.
Sämtliche Versuchsreihen haben ergeben, daß es möglich ist, die

Herkunft von Organen, die 50 bis 60 Jahre lang in Alkohol gelegen
haben, mit Hilfe der Anaphylaxiereaktion zu bestimmen, daß also der



Alkohol auf die antigenen Eigenschaften des tierischen Eiweißes keinen
‚erstörenden Einfuß ausübt. Nach den bisherigen, immerhin noch
spärlichen, Versuchen scheint die Reaktion durch die Wirkung des
Alkohols ihre Speziftät nicht verloren zu haben.

Es ist mir eine angenehme Pficht, Herrn Geheimrat Prof.
Dr. Uhlenhuth und Herrn Privatdozent Prof. Dr. Dold für die Ueber-
weisung dieser Arbeit und die gütige Anleitung und Unterstützung
meinen herzlichsten Dank auszusprechen.
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